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* OMifrtbctlf g munit tut
In den frühen Morgenstunden des 12.

September entschlief kurz vor ihrem 71.
Geburtstag Fräulein Elisabeth Baumann,
eine langjährige, treue und fleissige An-
gestellte der Administration des «Schwei-
zer Bauer» und der Verbandsdruckerei AG.

Die Verstorbene stammte aus Burgdorf.
Schon früh verlor sie ihre Eltern. Später
fand sie Aufnahme in der Familie ihrer
Freundin Ida Kopp. Am 1. Oktober 1906
trat sie in den Dienst der Administration
des «Schweizer Bauer» ein, die damals
ncch durch den Verband landwirtschaft-
licher Genossenschaften an der Speicher-
gasse besorgt wurde. Nachdem die Ver-
waltung des «Schweizer Bauer» im Jahre
1920 an die neu eröffnete Verbandsdrucke-
rei AG übergegangen war, siedelte auch
Fräulein Baumann in dieses Unternehmen
über, dem sie in der Folge noch 17 Jahre
treu diente. Am 31. Dezember 1937, im
Alter' von 65 Jahren, verliess sie ihren Ar-
beitsplatz, um sich noch einige Jahre der'
Ruhe zu gönnen. Ganz leicht wurde ihr
der Abschied vom Bureau nicht, denn sie
hing mit Leib und Seele am Unternehmen
und konnte sich nur schwer von den täg-
liehen Pflichten trennen. Immerhin hatte
sie mit ihrer treuen Freundin Fräulein
Kopp, die während den 31 Jahren neben
ihr gearbeitet hatte und zu gleicher Zeit
aus dem Betriebe ausschied und an die
sie sich sehr angeschlossen hatte, noch
schöne Tage der Ruhe geniessen können.
Wie so oft aber nach einem arbeitsreichen
Leben, klappte Fräulein Baumann in dem
Moment zusammen, indem sie sich nun
ganz ihrer Gesundheit und Ruhe hätte
widmen können. Finanzielle Sorgen schei-
nen den Zerfall beschleunigt zu haben,
denn die Verstorbene hatte ihr ganzes

Leben lang für andere gesorgt und dabei
nicht an sich gedacht, so class ihr für
ihren Lebensabend nur wenig übrig blieb.
Herzbeschwerden stellten sich ein, die
immer häufiger wurden und am letzten
Sonntag dann, immerhin unerwartet, zum
Tode führten.

Mit Fräulein Baumann ist eine liebe,
treue, stets hilfsbereite, äusserst beschei-
dene Frau dahingegangen, die in ihrer
Aufopferung für andere die stille Grösse
zeigte, die ihrem Charakter eigen war und
die ihr die vielen Freunde unter all den
Mitarbeitern und Bekannten geschaffen
hatte. Ihr Andenken wird allen, die sie
gekannt haben, in guter Erinnerung blei-
ben.

* (CljnfHnn (ftfdlcr
Am 16. August 1943 verschied in Leu-

kerbad, wohin er sich auf einer Fusstour
über die Gemmi zu einem Ferienaufent-
halt begeben hatte, im Alter von 74 Jah-
ren, der Gründer und Seniorchef der Chr.
Gfeller AG., Telephonfabrik, Bümpliz, und
der Gfeller AG., Apparatefabrik, Flamatt,
Fabrikant Christian Gfeller in Bümpliz.
Mit ihm ist ein Mann eigener Kraft und
währschafter Bernerart dahingegangen.
Geboren am 18, Juni 1869 als Bauernsohn,
erlernte der Frühverwaiste den Mecha-
nikerberuf, den er meisterhaft beherrschte.
Harte Jugend- und Lehrjahre stählten sei-
nen Willen, sich emporzuschaffen. Nach
kurzer Tätigkeit als Versuchsmechaniker
in der Telegraphenwcrkstätte Bern, wo ihn
Telegraph und Telephon so begeisterten,
dass er deren Herstellung und Entwick-
lung zu seiner Lebensaufgabe wählte,
machte er sich selbständig. In einem klei-
nen Räume im Hause seines Lehrmeisters
und Schwiegervaters, des Lastwinden-
schmieds Weiss, im Dorfteil Bethlehem, er-
öffnete er am 1. Februar 1896 mit einem
Lehrling seine mechanische Werkstätte.
Schon 1900 bezog er ein eigenes Heim im
sog. Mühledorf, das bereits 1906 durch
einen Anbau vergrössert wurde.

In diese Gründerzeit fällt die Ein-
fiihrung des elektrischen Lichtes durch die
Gemeinde Bümpliz. Sofort arbeitete sich
der junge Geschäftsmann in dieses Fach-
gebiet ein und führte die Installationen in
der ganzen Gegend durch. Die folgenden
Jahre ruhiger Entwicklung wurden erst
durch den Weltkrieg 1914—18 unterbro-
chen. Mit dem Eintritt normaler Verhält-
nisse nach 1920 wurde durch Aufnahme
neuer Fabrikationsgebiete der Geschäfts-
bereich vergrössert. Im Jahre 1923 konnte
in Flamatt eine Zweigfabrik eröffnet wer-
den, um von dort Beziehungen zur West-
Schweiz besser*zu pflegen. 1929 wurde das
neue Fabrikgebäude an der Brünnenstrasse
in Bümpliz bezogen, das sich durch An-

bauten in den Jahren 1934 und 1939 zur
gegenwärtigen umfangreichen Fabrikan-
läge erweiterte. Die Belegschaften von
Bümpliz und Flamatt umfassen heute über
400 Angestellte und Arbeiter. Der Aufstieg
aus einfachen Verhältnissen zum hochge-
achteten Fabrikanten verdankte Christian
Gfeller seiner ernsten Pflichtenauffassung,
seinen Kunden nur gute Arbeit zu ange-
messenen Preisen zu liefern. Die einmal
gewonnene Kundschaft hielt dank der zu-
verlässigen Lieferungen treu zu ihm. Von
seinen Arbeitern verlangte er ganze und
saubere Arbeit. Er war streng mit ihnen,
.wie er es mit sich selber war. Sie fanden
aber in ihren persönlichen Anliegen an
ihm eine Hilfe und Stütze. Besondere Sorg-
fait wandte er der Ausbildung der Lehr-
linge zu. Seine Erfahrungen aus eigener
harter Jugend, ohne viel Liebe, Hessen ihm
die Erziehung der jungen Leute zu brauch-
baren Menschen und Berufsleuten ange-
legen sein. So standen Papa Gfeller», wie
ihn seine Untergebenen vertraulich zu
nennen pflegten, mehr als Lehrmeistér,
denn Fabrikherr, den beiden Unternehmen
vor, umgeben von der Liebe und Vereh-
rung seiner Angestellten und Arbeiten.
Auch die Oeffentlichkeit machte von sei-
ner grossen Schaffenskraft Gebrauch. Wäh-
rend einer Reihe von Jahren leitete er die
Feuerwehr von Bümpliz. Später stand er
lange Zeit der Schulkommission und der
Schulgemeinde vor. Viele Jahre wirkte er
in der Lehrlingskommission des Amtes
Bern mit. Nach der Eingemeindung von
Bümpliz in die Stadtgemeinde Bern zog er
sich mehr und mehr von seinen Aemtern
zurück. Als Zunftgenosse zu Metzgern -
wahrte er seiner Heimat Treue und An-
hänglichkeit. In seinem reichen Lebens-
werk hat er sich selber ein unvergäng-
liches Denkmal gesetzt.

Politik ist nicht alles, «oesen Sie den Bärenspiegel

Tuchfabrik Schild AG. Bern
Wasserwerkgasse 17 (Matte) Telephon 2 2612

Herrenanzüge
HerreruMäntel

SportanzügeSchweizerarbeit
von der Rohwolle bis zum fertigen Kleid in moderner Ausführung

Unsere nächsten

Kurse
beginnen im

September und Oktober

Handelsschule Riiedy

BERN
Gegründet 1875

Bollwerk 35 Telephon 310 30

Grösstes und ältestes Institut die-
ser Art des Kantons. Erstklassige
Lehrkräfte. Uebungsbureau.
Nachweisbar erfolgreiche Stel-
lenvermittlung.
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«î> Elisabeth Kaumann
In den krüken Morgenstunden des 12.

September entsekiiek Kur? vor- ibrem 71.
Oeburtstag Fräulein Dlisabetk Raumann,
eins langMbrige, treue und kleissigs /t.n-
gestellte der Administration des «Scbwsi-
2er Sauer» und der Vsrbandsdrueksrsi ^.O.

Die Verstorbene stammte aus Rurgdork.
Lebon trüb verlor sie ibre Litern. Spätzr
kand sie ^.uknabme in der Ramilie ikrsr
Rrsundin Ida Ropp. ^.m 1. Oktober 1906
trat sie in den Dienst der Administration
des «Lebwzi2sr Sauer» sin. die damals
noeb durek den Verband lsndwirtsebakt-
Ueber Lienossensckakten an der Lpeiebsr-
gasss besorgt wurde. Raekdsm dis Ver-
waltung des «Sckwsissr Sauer» im labre
1320 an die neu erökknete Vsrbandsdruoks-
rsi »1O übergegangen war. siedelte aucb
Uräulein Saumann in dieses Dnternekmsn
über, dem sis in der Rolgs noeb 17 labre
treu diente, ^.m 31. December 1337, im
^.ltsr von 65 lakrsn, verliess sis ibrsn â.r-
beitsplat2, um sieb noeb einige labre der
Rübe su gönnen, dann isiekt wurde ibr
der vVbsebisd vom Sursau nickt, denn sie
king mit Seid und Seele am Dntsrnebmsn
und konnte sieb nur sebwer von den täg-
lieben Skliekten trennen. Immerbin batte
sie mit ibrer treuen Rrsundin Vräulein
Ropp, die wäbrsnd den 31 .lakrsn neben
ibr gearbeitet batte und 2U gieieber 2sit
aus dem Setrisbs sussekied und an die
sie sieb sebr angsseblosssn batte, noeb
scböne Vage der kubs gemessen können.
Wie so okt aber naeb einem arbeitsreieben
Dsben, klappte Vräulein Saumann in dem
Moment Zusammen, indem sie sieb nun
gan2 ibrer Oesundbsit und Subs bätte
widmen können. Rinanaislls Sorgen sebei-
nsn den ^srkall bssebleunigt 2U baden,
denn die Verstorbene batts ibr gan2es

Dsbsn lang kür andere gesorgt und dabei
niebt an sieb gedankt, so dass ibr kür
ibren Debensadend nur wenig übrig blieb.
Hsr2bescbwerden stellten sieb sin, die
immer käukigsr wurden und am let2tsn
Sonntag dann, immerbin unerwartet, 2um
Vods kükrten.

Mit Dräulein Saumann ist eins liebe,
treue, stets bilksbersits, äusserst besebsi-
dens Drau dabingsgangsn. die in ibrer
^.ukopksrung kür anders die stille Orösse
2sigt«. die ikrem Okarakter eigen war und
die ibr die vielen Drsunds unter all den
Mitarbeitern und Sekanntsn gesekakken
batts. Ibr Andenken wird allen, die sie
gekannt babsn. in guter Erinnerung dlei-
den.

»k« Christian Gfeller
/Im 16. August 1343 vsrsebied in Deu-

ksrbad, wokin er sieb auk einer Susstour
über dis Liemmi 2U einem Derienaukent-
kalt begeben batte, im kalter von 74 dab-
ren, der Oründer und Leniorekek der Lbr.
Oksilsr /^.O., I'elspkonkabrik, Sümpli2, und
der Okeller á<L., /^.ppsrstskabrik, Dlamstt,
Fabrikant Obristian Oksller in Sümpli2.
Mit ibm ist sin Mann eigener Rrskt und
wäkrsebakter Ssrnerart dabingsgangsn.
Lieborsn am 18. luni 1863 als Ssuernsokn,
erlernte der Rrükverwsiste den IVlscbs-
niksrberuk, den er mcisterkakt beksrrsckte.
Harte lugend- und Dcbriabre stsblten sei-
nsn Willen, sieb emporzmsckakken. biaek
Kur2er dlstigksit als Versuebsmeckaniksr
in der Hsiegrapbsnwerkstätte Sern, wo ikn
Velegrapb und leiepbon so begeisterten,
dass er deren Herstellung und Lntwiek-
lung 2U ssiner Debensaukgabe wablte,
maebte er sieb selbständig. In einem Klei-
nsn Raume im Hause seines Debrmeisters
und Sebwiegervsters, des Dastwindsn-
sebmieds Weiss, im Dorktsil Rstklekem, er-
ökknete er am l. Debruar 1396 mit einem
Debrling seine meebaniseks Werkstätte.
Lebon 1300 be2og er sin eigenes Heim im
sog. Mükledork, das bereits 1306 durcb
einen /tnbau vergrössert wurde.

In diese Oründsr2eit källt die Lin-
kübrung des elektriseken Dicbtes durek die
Liemsinde Rümpli2. Lokort arbeitete sieb
der iunge Oescbäktsmsnn in dieses Lack-
gebist ein und kübrte die Installationen in
der gan2en Liegend dureb. Die kolgendon
.labre rukigsr Lntwieklung wurden erst
dureb den Weltkrieg 1314—18 unterdro-
eben. Mit dem Lintritt normaler Verkslt-
nisss naeb 1320 wurde dureb áuknakme
neuer Dakrikationsgebiets der Liescbskts-
bereick vergrössert. Im labre 1323 konnte
in Dlamatt eins Lwsigksbrik erökknst wer-
den. um von dort Vsàbungen 2ur West-
sebwsi2 besser-2u pklegen. 1323 wurde das
neue Rabrikgsbäude an der Rrünnenstrasse
in lZümpli2 besogen, das sieb dureb /in-

bauten in den lsbren 1334 und 1333 2ur
gegenwärtigen umkangreicken Rsbriksn-
lags erweiterte. Die Relegsekatten von
IZümp1i2 und Diamatt umksssen beute über
400 Angestellte und Arbeiter. Der /Vukstieg
aus sintseksn Verkältnissen 2um boebge-
aektstsn Dabriksnten verdankte Obristisn
Oksllsr seiner ernsten Rklicbtensukkassung,
seinen Runden nur gute /Arbeit 2U ange-
mssssnsn preisen 2U lisksrn. Die einmal
gewonnene Rundsekakt bielt dank der 2U-
verlsssigen Diekerungen treu 2u ibm. Von
seinen /Arbeitern verlangte er gsn20 und
saubere /Arbeit. Lr war streng mit ibnsn,
.wie er es mit sieb selber war. Lie landen
aber in ibrsn persönlicksn /Anliegen an
ibm sine Ililke und Stüt2e. besonders Sorg-
kalt wandte er der /Ausbildung der Dskr-
lings 2U. Seins Lrksbrungen aus eigener
barter lugend, okne viel Diebs, liessen ibm
die Li'2isbung der jungen Deuts 2u brsuck-
baren Msnsebsn und Reruksleuten ange-
legen sein. So standen papa Likelier», wie
ikn seine Untergebenen vertraulicb 2U

nennen pklegten, mekr als Dekrmeistèr,
denn Rsbrikberr, den beiden Dnternekmsn
vor, umgeben von der Diebe und Vsrek-
rung seiner Angestellten und Arbeiten,
/tucb die Oskksntlickkeit maebte von sei-
ner grossen Lcbskkenskrskt Osbrsucb. Wsb-
rend einer Reibe von lakrsn leitete er die
Reuerwskr von Rûmxà. Spater stand er
lange ?isit der Lekulkommission und der
Lekulgemsinde vor. Viele labre wirkte er
in der Dskrlingskommission des ámtes
Lern mit. blsek der Lingemeindung von
Rümpli2 in die Ltadtgemsinde Rern 20g er
sieb msbr und mekr von seinen /Aemtern.
2urück. /tls Lunktgsnosss 2u Mst2gsrn
wskrts er seiner Reimst Ireue und /tn-
bängliekksit. In seinem reieksn Debsns-
werk bat er sieb selber ein unvsrgsng-
liebes Denkmal gesetzt.

^oliiilt ist nivkt »lies. --^68kn 8ie clen kärenspiegel

luckiskrik 5ckilcl kern
Wo55srvorkga55s 17 (i/otte) Deiepkon 26 12

ttsrren-/^nrüge
tterren-^äntel

Scb^eÌ2erorboi<
von der kokvvoils di5 2UM fertigen <!sid in moderner ^uskükrung

Kui'se
beginnen im

September unci Oictober

liàlmtà Küklj^
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Qk'«>55tss vn3 blteztez lnztitvt 3ie-
ser 3e» Kanton,. ^»-,tkl«»»5ige
bebrict-äste. ^ebungzbuk-eau.
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lenvenmittlung.


	Nekrologe

